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pflichtung, auch ZUTr Strafeannahme nicht besteht Nie 1st eine
Lex-poenalis-Theorie eines Scholastikers weit egangen! Der
staatliche und kirchliche Gehorsam bei gefirennte Welten
O1G in der scholastischen Theorie denselben Grundsätzen; Tr
verle1ı der Obrigkeit ihre und beläBt den Gehorchenden
ihre Würde Jak Gemmel

Emge, A » Eın echtsph ilosoph wandert ur C
die alte Philosophie el  e 21 zu Arc  ozPh) 80

11 U, 116 5.) Berlin 1936, erl Staatswiss. U, Geschichte(VI6_1 Hörerpreis 4,80 ; onn AÄrch M E —
Ohne e1inen Dualismus zZzwıschen Tatsachen, Da Gesetzen, und

Ideen, Zu.  ‚eizt olnem höchsten direktiven Prinzip, läDt sich wahres
eC| mit menschenwürdigem en nicht erreichen. Das i1indet

bestätigt UrCc| die rechtsphilosophisch noch wenl  + CT d UusS-
gedeuteten en, VOT eiwa 900 lebenden 110Ssop Un-
ter Ablehnung des pragmatistischen Rechtspositivismus ordert er
deshalb eine echte Rechtsphilosophie, die reilich „aktuell“‘ alle
geschichtlichen Bedin  eiten berücksichtigen mußB, N1LC Dlolß die
existenziell-leiblichen; val (1933) 117 eine Irucht:
aren Anregungen wurde groBenteils Del Thomas verwirk-
1C Linden, den er 'ohl in vielem, aber N1ıC 1mM wesentlichen
richtig schildert. Thomas bietet die „aktuelle  : konkrete echts-
philosophie, die N1IC erweıllerties ogma 55) iST, WI1Ie auch das
Naturrecht N1ıC positives Gotfesgesetz 1stT, WelnNn auch der Deka-
10g das sSschon naturlich Erkennbare DOSIELV ausspricht. Da dieses
scholastische Naturrecht die positive staatliche Gesetzgebung IOr-
dert, mMu. viel schärier VOIl dem späteren autoritätsfifeindlichen
abgehoben werden. uch ist nach Thomas der des aliur-
rechts N1C! VOoO göttlichen Willen abhängig, sondern VOn_n der
göttlichen Wesenheit; wohl aber wäre die höchste Direktive, die
nach nıcht reale Gottheit, sondern NUur eine 1dee wäre, e1in
UuC. ın die von ihm SONST mit eC| bekämpfte bstraktheit
Thomas prüfft die Ariegsirage auch 1n sich: 2 5() 4’ 108
a.2 Zur Thomas- und Aristotelesdeutung : Das DrIus der Natur
nach wird N1C! 1Ur dem Dr1us für uUNsere Erkenntnis gegenüber-gestellt, sondern hauptsächlich als naturliches Zielganzes dem
Werden der Teile ; Hauptbedingung Iür die beatitudo ist die
Sittlichkeit (zu 61); das Tugend-Mitte-Prinzip bei den „m’0'ralischen  €i ugenden, dem Dei der Gerechtigkeit das nedium
rel, hinzukommt, SeIiz sSiets. auch das positive Urteil der „intellek-tualen:' Tugend der prudentia VOTAaUS, die 1m Lichte der i1tten-
NOTM, der Bestimmung der Geistnatur, entscheidet: die Wür-
digkeit bei der austeilenden Gerechtigkeit beruht auf „aktueller“Tatsächlichkeit ; 1st dem oldaien anderes ZUZUmMeEeSSeN als demLandmann Jak GemmelS
Elorduy, E ’ Die S5Sozialphilosophie der toa Phi-lo10gus, Suppl.-Bd. 2 » GT, 80 AIl 268 Le1LPZIg 19306,

Dieterich. 13.50; geb 15.—+; ubskr. 12.92
Hier 21n scharfisinniger, kenntnisreicher Gelehrter

Feder; den Philosophen begleitet der Historiker und den Historiker
der Philosoph. Eın echter Spanier 1Ur selten hört der eser
schmunzelnd den Ausländer heraus fa mit me und Eifer
für die Stoa und ihre Ehrenrettung eın, die sich dank der scho-
lastischen Bildung un eccht christlichen Haltung und eren 11-
tellektuell-ethischen dealen und Werten innerhalb der echten


